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(54) Vorrichtung zur Mehrfachdosierung von Reinigern

(57) Die Erfindung bezieht sich auf eine Vorrichtung
zum Ein- oder Mehrfachdosieren mindestens eines Rei-
nigers (50, 54, 58) in ein Reinigungsgerät (10). Der min-
destens eine Reiniger (50, 54, 58) liegt in Pulverform,
oder als Granulat, oder als Tab, oder in Blockform, als
Flüssigkeit, oder als Gel vor und ist in einer Kartusche

(48) aufgenommen. Die Kartusche (48) umfasst minde-
stens einen Reiniger (50, 54, 58) und mindestens eine
Versiegelung (52, 56, 60). Nach deren Öffnen gelangt
der mindestens eine Reiniger (50, 54, 58) in einen Auf-
lösungsbereich (42, 46), der mit einem

Behandlungsmittelvorratsbehälter 40 in Verbindung
steht.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine Vorrichtung
zum mehrfachen Dosieren von Reinigern sowie auf ein
Dosierverfahren zum Bereitstellen eines flüssigen Rei-
nigungsmittels, insbesondere eines Reinigungs-, Entkal-
kungs- oder Klarspülmittels, welches aus Pulver-, Block-,
Flüssig- oder auch Gelkonzentrationsprodukten herge-
stellt wird.
[0002] Ferner betrifft die Erfindung eine hermetisch
versiegelte Kartusche für ein vorzugsweise pulver- oder
blockförmiges Konzentratprodukt, das eine sichere
Handhabung, hinsichtlich Transport und eine einfache
Lagerung ermöglicht.

Stand der Technik

[0003] In gewerblich anwendbaren Reinigungs- und
Pflegeverfahren können die Behandlungsmittel zur Rei-
nigung verschmutzter Geräte, wie zum Beispiel Back-
öfen, Kombidämpfer oder dergleichen, oder zur Reini-
gung von Gegenständen im gewerblichen oder privaten
Bereich, wie zum Beispiel Geschirr oder Wäsche, ma-
nuell mittels einmaliger Dosierung oder vollautomatisch
durch Entnahme variabler und definierter Teilmengen
aus einem Gerät, mit dem in das Gerät eingebrachten
Produktvorrat durchgeführt werden. Gerade bei für ge-
werbliche Anwendungen öfters anzutreffenden größeren
Geräten wird gerne auf flüssige Behandlungsmittel zu-
rückgegriffen, da die Anlagen zur Dosierung flüssiger
Produkte sehr zuverlässig, präzise und wartungsarm
ausgeführt werden können.
[0004] Aus EP 0 892 220 A1 ist beispielsweise ein Ofen
zur Wärmebehandlung von Lebensmitteln und Verfahren
zum Reinigen des Innenraumes bekannt. Der Ofen um-
fasst einen beheizbaren Innenraum, der mittels einer Tür
verschließbar ist, ferner eine Umwälzeinrichtung zur Um-
wälzung von Fluid innerhalb des Innenraumes mit einem
Bodenablauf, der mittels eines Ventiles verschließbar ist.
Des Weiteren ist eine Reinigungseinrichtung zur Reini-
gung des Innenraumes mit einer Reinigungsflüssigkeit
vorgesehen, die eine Zuführeinrichtung zur Zufuhr von
Reinigungsflüssigkeit und von Wasser in den Innenraum
umfasst. Daneben ist eine Steuerungseinrichtung zur au-
tomatischen Steuerung des Reinigungsvorganges vor-
gesehen. Die automatische Steuerungseinrichtung steu-
ert das Ventil zum Verschließen des Bodenablaufes, wo-
bei die Zuführeinrichtung zur Befüllung des Innenraumes
des Ofens mit Reinigungsflüssigkeit bis zu einer vorge-
gebenen Füllhöhe über dem Boden gesteuert wird und
die Umwälzeinrichtung zur Umwälzung der Reinigungs-
flüssigkeit innerhalb des Innenraumes gesteuert wird.
[0005] Aus US 4,826,661 ist es bekannt, eine Teilmen-
ge eines in blockförmiger Form vorliegenden Behand-
lungsmittels mit einen aus einer Sprühdüse austretenden
und auf den Block gerichteten Wasserstrahls anzulösen

und an seinen Einwirkungsort zu verbringen. Die feste
Konsistenz des Reinigers verringert das Gefahrenpoten-
zial für die Bedienungspersonen beim Einsetzten eines
neuen Gebindes.
[0006] Reinigungs-Pflegeverfahren für Geräte im
Haushaltbereich wie Waschmaschinen oder Spülma-
schinen basieren noch weitestgehend auf manuell zu do-
sierenden Feststoffprodukten in Pulverform oder in Tab-
form. Diese Gebinde lassen sich einfacher handhaben
und sind in der Lagerung stabiler als in flüssiger Form
vorliegende Produkte. Auch wenn das Gefahrenpoten-
zial bei Haushaltsprodukten geringer ist, verglichen mit
gewerblichen Anwendungen, so setzen sich auch im
Haushaltsbereich die Vorteile einer automatischen Do-
sierung von Feststoffprodukten durch. So wird in jüngster
Zeit verstärkt das Augenmerk auf die vereinfachte Do-
sierung maschinellen Geschirrspülmittels und Wasch-
mittels gelegt. Hier wird in der Regel ein für eine Mehr-
fachdosierung ausreichender Produktvorrat im Inneren
des Gerätes gelagert und je nach Verschmutzungsgrad,
Schmutzart und Verschmutzungsintensität ein Teil des
entsprechenden Produktvorrates zudosiert. Produkt-In-
kompatibilitäten, vor allem bei erhöhten Temperaturen,
wie sie im Inneren einer Waschmaschine bei 40°C bis
90°C oder einer Haushaltsspülmaschine im Temperatur-
bereich zwischen 45°C bis 65°C anzutreffen sind, wer-
den durch räumliche Trennung der Inhaltsstoffe oder
durch eine Wahl der Produktzusammensetzung mini-
miert.
[0007] Aus DE 10 2005 062 479 A1 ist zum Beispiel
eine Dosiervorrichtung für die Zugabe eines Zuschlag-
mittels in einen Behandlungsraum und eine Geschirr-
spülmaschine mit einer dem entsprechenden Dosiervor-
richtung bekannt. Bei der Dosiervorrichtung handelt es
sich um eine solche für die Zugabe eines Zuschlagmittels
in einen Behandlungsraum insbesondere für ein wasser-
führendes Haushaltsgerät, wobei das Zuschlagmittel mit
einer von wenigstens einem Aktor angetriebenen För-
dereinrichtung in den Behandlungsraum zugebbar ist.
Bei dem wenigstens einen Aktor handelt es sich um ein
elektroaktives Polymer zum Antreiben der Fördereinrich-
tung.
[0008] EP 0 561 446 A2 bezieht sich auf Reinigungs-
zusammensetzung. Es ist ein Baukastensystem be-
schreiben, welches mehrere Kammern aufweist, wobei
in den einzelnen Kammern Reinigerbestandteile aufge-
nommen sind. Je nach Bedarf kann individuell durch die
Entnahme definierter Teilmengen aus den entsprechen-
den, von einander separierten Kammern ein individuell
auf die Anforderung zusammengestelltes Reinigerge-
misch eindosiert werden. Weiterhin wird durch die Tren-
nung der einzelnen Reinigerbestandteile voneinander
der Kontakt inkompatibler und in Lösung sich gegenseitig
passivierender Inhaltsstoffe beispielsweise Enzyme und
Bleiche ermöglicht; ferner lässt sich eine verlängerte
Haltbarkeit dieser Stoffe erreichen.
[0009] DE 10 2007 042 857 A1 bezieht sich auf ein
Verfahren zum maschinellen Reinigen von Geschirr. Es
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wird ein Verfahren vorgeschlagen, welches zum Beispiel
dem Reinigen von Geschirr mit mindestens einem Spül-
oder Reinigungsgang dient, wobei das Geschirr bei je-
dem Spül- oder Reinigungsgang mit einer wässrigen
Waschflotte in Kontakt gerät und im Falle mehrerer Spül-
oder Reinigungsgänge die Waschflotte zwischen den
Spül- oder Reinigungsgängen zumindest teilweise aus-
getauscht wird. Mindestens eine Waschflotte enthält zu
einem Zeitpunkt T1 einer Zubereitung A welche minde-
stens eine Protease sowie gegebenenfalls mindestens
eine weiteres Enzym, insbesondere mindestens eine
Amylase, mindestens einen Enzymstabilisator und/oder
mindestens ein Polymer und/oder mindestens einen
Bleichaktivator und /oder mindestens einen Bleichkata-
lysator enthält. Zu einem Zeitpunkt T2 enthält eine Zu-
bereitung B, welche mindestens ein Alkalisierungsmittel
sowie gegebenenfalls mindestens einen Komplexbildner
und/oder mindestens ein Polymer enthält. Zu einem Zeit-
punkt T3 enthält eine Zubereitung C, welche mindestens
ein Bleichmittel sowie gegebenenfalls mindestens ein
nicht wässriges Lösungsmittel und/oder mindestens ei-
nen Bleichaktivator und/oder mindestens einen Bleich-
katalysator enthält zugegeben, wobei die Zubereitungen
ABC sich in ihrem Zusammensetzungen voneinander
unterscheiden. Mindestens eine der Zubereitungen A, B
oder C enthält mindestens ein Tensid, wobei mindestens
eine der Zubereitungen A und B flüssig ist und minde-
stens eine Waschflotte zumindest zeitweise sowohl Pro-
tease als auch Bleichmittel enthält.
[0010] DE 20 38 103 offenbart Reiniger für mehrfach
Dosiersysteme wobei eine verbesserte Stabilitätstempe-
ratur sensitiver Inhaltstoffe wie beispielsweise Enzyme
durch den Zusatz von Sachariden erreicht wird und ge-
mäß der Lösung nach EP 646170 B1 den Zusatz von
Propylenglykol zur Erhöhung der Enzymstabilität bei der
Lagerung flüssiger Geschirrspülmittel offenbart.
[0011] Aus WO 2010/149564 A1 ist bekannt, tensid-
haltige maschinelle Geschirrspülmittel, maschinelle Ge-
schirrspülverfahren und der Einsatz dieser Geschirrspül-
mittel sowie die Verwendung dieser Geschirrspülmittel
in maschinellen Geschirrspülverfahren vorzusehen. Teil-
mengen eines maschinellen Reinigungsmittels werden
aus einem im Innenraum der Geschirrspülmaschine be-
findlichen Vorratsbehälter im Verlauf mehrerer aufeinan-
der folgender Reinigungsgänge in den Innenraum der
Geschirrspülmaschine eingebracht. Die Zusammenset-
zung eines flüssigen Geschirrspülmittels mit nicht ioni-
schen Tensiden und mit spezieller Molekülstruktur er-
möglicht eine erhöhte Enzymstabilität auch bei der La-
gerung unter erhöhten Temperaturen, wie sie in einem
Temperaturbereich zwischen 50°C bis 57°C im Inneren
einer Geschirrspülmaschine anzutreffen sind.
[0012] Die Entwicklung eines Mehrfachdosiersystems
basierend auf flüssigen Reinigern hat den Nachteil einer
umständlichen Handhabung bei der Befüllung der im Ge-
rät integrierten Produktvorratskammern. Aus EP 1 759
624 A2, ist ein in einer Spülkammer einer Geschirrspül-
maschine zu platzierendes Mehrfachdosiergerät sowie

ein Reiniger mit Mehrfachdosiervorrat in Form mehrerer
Blisterkammern gefüllt mit Pulver-oder Blockreiniger be-
kannt. Während eines Spülvorganges wird der Inhalt ei-
ner Blisterkammer geöffnet und der Reiniger in die Spül-
kammer entleert. Durch eine Transportvorrichtung, die
im Inneren des Gerätes vorgesehen wird, wird die ent-
leerte Blisterkammer beim nächsten Spülgang eine Po-
sition weiter bewegt, wodurch die folgende Kammer do-
siert werden kann. Aufgrund der Darreichungsform des
Reinigervorrates in Blistern ist bei der Lösung gemäß EP
1 759 624 A2 eine variable Dosierung, angepasst an die
jeweilige Schmutzmenge und Schmutzart, nicht oder nur
mit erhöhtem Aufwand möglich.

Darstellung der Erfindung

[0013] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zu Grunde, ein universelles Mehrfach-Dosiersystem so-
wie ein Dosierverfahren zum Bereitstellen eines flüssi-
gen Behandlungsmittels, insbesondere eines Reini-
gungs-, Entkalkungs- oder Klarspülmittels, erzeugt aus
Pulver-,Tab-, Block-, Flüssig-, oder Gelkonzentratpro-
dukten bereitzustellen, sowie dessen Dosierung in einen
Behandlungsraum, insbesondere in einer gewerblichen
Spülmaschine, in einer Haushaltsspülmaschine oder
Haushaltswaschmaschine oder eines Zubereitungsrau-
mes einzubringen, insbesondere dem Innenraum eines
Backofens oder eines Kombidämpfers.
[0014] Des Weiteren liegt der vorliegenden Erfindung
die Aufgabe zugrunde, eine hermetisch versiegelte Kar-
tusche zur Anwendung im Rahmen der Mehrfachdosie-
rung bereit zu stellen, die ein in Pulverform oder in Block-
form oder in flüssiger Form oder in gelförmigem Zustand
vorliegendes Konzentratprodukt enthält und hinsichtlich
Handhabung, Transport und Lagerung höchste Sicher-
heit und Anwenderfreundlichkeit gewährleistet.
[0015] Erfindungsgemäß wird ein Dosiersystem zum
Bereitstellen eines flüssigen Behandlungsmittels insbe-
sondere eines Reinigungs-, Entkalkungs- oder Klarspül-
mittels angegeben, wobei dieses aus Pulver-, Tab-,
Block-, oder auch Flüssig-und Gelkonzentratprodukten
hergestellt ist und diese Kozentratprodukte in ihren un-
terschiedlichen Erscheinungsformen dosiert in einem
Behandlungsraum insbesondere in den Behandlungs-
raum einer gewerblichen Spülmaschine, einer Haushalt-
spülmaschine, oder Haushaltswaschmaschine, oder Zu-
bereitungsraumes, insbesondere den Innenraum eines
Backofens oder eines Kombidämpfers, einzubringen.
Die erfindungsgemäß vorgeschlagene Vorrichtung zur
Mehrfachdosierung umfasst mehrere Funktionsbereiche
und Komponenten. Das Dosiergerät umfasst einen Auf-
lösebereich zur Erzeugung des Behandlungsmittels. An
den Auflösebereich schließt sich ein Vorratsbereich an,
aus welchem das Behandlungsmittel portionsweise ent-
nommen, d.h. dosiert werden kann. Zwischen dem Auf-
lösebereich und dem Vorratsbereich ist eine Rückhalte-
vorrichtung vorgesehen, um das unkontrollierte Nach-
strömen nicht aufgelösten oder angelösten Behand-
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lungsmittels in den Vorratsbereich zu vermeiden.
[0016] Darüber hinaus umfasst das Dosiergerät dem
Auslösebereich integriert eine Vorrichtung zur Produkt-
freisetzung aus einer eine Versiegelung aufweisenden
Kartusche.
[0017] Des Weiteren umfasst das Dosiergerät eine
Vorrichtung zur Fluidumwälzung, die innerhalb des Auf-
lösebereiches angeordnet ist sowie eine Vorrichtung zur
Fluidumwälzung, die innerhalb des Vorratsbereiches,
aus welchem das Behandlungsmittel sweise entnommen
wird, angeordnet ist. Schließlich umfasst das Dosiergerät
einen Fluidzulauf zur Befüllung des Auflösebereiches
und des Vorratsbereiches. Als Fluid zur Befüllung dient
in der Regel Leitungswasser. Darüber hinaus umfasst
das erfindungsgemäß vorgeschlagene Dosiergerät ei-
nen Überlauf - sowie eine Entnahmestelle.
[0018] Die Rückhaltevorrichtung, die zwischen dem
Auflösebereich und dem Vorratsbereich angeordnet ist,
umfasst eine fluidpermeable, jedoch feststoffretardieren-
de Eigenschaft die beispielsweise durch ein Sieb ein Ge-
webe oder eine Membran oder der Gleichen dargestellt
ist. Die Rückhaltevorrichtung ist in der Lage, unangelö-
ste, völlig ungelöste oder unzureichend angelöste Pro-
duktrückstände so lange zurück zu halten, bis diese na-
hezu vollständig in Lösung übergegangen sind, d.h. die
Fluidumwälzung im Auflösebereich das in fester Form
vorliegende Produkt ausreichend gelöst hat.
[0019] Die Rückhaltevorrichtung ist derart ausgelegt,
dass diese im Bereich des Auflösebereiches für das Pro-
dukt durch Überströmen von Rückständen befreit wer-
den kann. Dies kann während des Füllvorgangs des Do-
siergerätes durch einen parallel zur Rückhaltevorrich-
tung, von der Zulaufstelle hin zum Überlauf gerichteten
Fluidstrom erfolgen. Auf diese Weise werden unlösliche
Partikel, die von der Rückhaltevorrichtung am Eindringen
in den Vorratsbereich gehindert werden periodisch, ins-
besondere beim Füllvorgang aus dem Dosiergerät aus-
getragen. Auf diese Weise werden wartungsbedingte
Servicearbeiten verhindert bzw. stark reduziert. In einem
weiteren Aspekt der erfindungsgemäß vorgeschlagenen
Lösung wird ein Dosierverfahren angegeben, welches
die Bereitstellung des Behandlungsmittels im Auflösebe-
reich in einer dort vorliegenden definierten Konzentration
ermöglicht. Es erfolgt ein nahezu vollständiges, idealer-
weise vollständiges Auflösen einer definierten Menge ei-
nes in Pulverform in Tab-Form, oder in Blockform vorlie-
genden Konzentratproduktes in einem definierten Fluid-
volumen. Alternativ kann, je nach Ausführungsform das
Dosiergerät auch mit flüssigen, gelartigen Konzentrat-
Produkten beladen werden, wobei eine Einstellung der
gewünschten Anwendungskonzentration durch Verdün-
nung des flüssigen oder gelartigen Produktes in dem de-
finierten Fluidvolumen erreicht wird.
[0020] Das erfindungsgemäß vorgeschlagene Dosier-
verfahren ermöglicht eine Durchmischung des Auflöse-
bereiches mit Fluid während des Löse- bzw. Verdün-
nungsvorganges. Das Auflösen des Konzentratproduk-
tes im Auflösebereich erfolgt durch Ansprühen oder Um-

spülen oder Überspülung desselben. Durch die Fluidbe-
wegung im Auflösebereich wird ferner die Rückhaltevor-
richtung ständig umspült, was dem Verschließen der Po-
ren entgegenwirkt.
[0021] Gemäß dem Dosierverfahren ist des Weiteren
vorgesehen, dass das Fluid- oder Behandlungsmittel die
Rückhaltevorrichtung in einer Richtung passiert, die sich
vom Auflösebereich hin zum Vorratsbereich erstreckt.
[0022] Das Konzentratprodukt, welches in Pulver-
Block-oder Tab-Form vorliegt, wird durch eine versiegel-
te Kartusche bereitgestellt, deren Inhalt durch kontinu-
ierliches oder intermittierendes Ansprühen mit Fluid all-
mählich freigesetzt wird. Der Grad der Freisetzung des
Konzentrates bzw. der Zeitpunkt der Freisetzung dessel-
ben aus der Kartusche ist abhängig von der Menge des
angesprühten Fluides, vom Sprühdruck, der Produktzu-
sammensetzung sowie der Temperatur des Fluids.
[0023] In der versiegelten Kartusche können ein oder
mehrere Konzentratprodukte nacheinander oder zeitver-
setzt freigesetzt werden, dies hängt ab von der Versie-
gelung, die entweder eine sequentielle Freisetzung von
Inhaltsstoffen, oder einer zeitversetze Freisetzung zwei-
er Produkte, zum Beispiel zuerst eine saures Wartungs-
mittel für eine Wartungsfunktion für das Dosiergerät und
Leitungssysteme und anschließend das eigentliche, im
Dosiergerät generierte und bereitzustellende, alkalische
Reinigungsmittel. Das Wartungsmittel kann durch Aus-
wahl geeigneter Inhaltsstoffe und pH-Werte Produkt-
rückstände des Reinigungsmittels, die akkumulierend zu
einer Verstopfung führen können, auflösen und somit die
Wartungszyklen reduzieren.
[0024] Die an der versiegelten Kartusche angeordne-
ten ein oder mehrere Versiegelungen bestimmter Mittel
bzw. verschiedener Konzentratprodukte ermöglichen
das Festlegen unterschiedlicher Auslösezeitpunkte wo-
bei unter Auslösezeitpunkt eine Freisetzung des Pro-
duktkonzentrates bzw. des Behandlungsmittels durch
Öffnung der Versiegelung verstanden wird. Die minde-
stens eine Versiegelung an der versiegelten Kartusche
wird aus der Gruppe der Stoffe PVA, PVAL, Glycerin,
Alkylenglykole und deren Polymere und/oder nicht ioni-
scher Tenside, Polyalkylenglykole, Wachse, langkettige
Fettderivate, Polyacrylate, Polyalcrylatcopolymere,
PVP, Polyvinylacetate und Polyvinylalkohole, Fettsäu-
ren, Alkohole, Fettalkohole, Ester, Äther, Diole, Saccha-
ride, Zuckeralkohole, Alkalimetallphosphate und -poly-
phoshate, Alkalimetallhydroxide oder Paraffine ausge-
wählt. Neben aufgeführter, durch Temperatur oder pH-
Wert gesteuerten Öffnung der Versiegelung durch Auf-
lösen genannter Chemikalien, kann die Öffnung auch
mechanisch mit Hilfe eines Doms, der eine Kunststoff-
oder Aluminiumfolie penetriert, erfolgen.
[0025] Die Kombination aus versiegelter Kartuschen
und Dosiergerät ermöglicht die Bereitstellung eines Do-
siersystems, welches sich insbesondere dadurch aus-
zeichnet, dass das Behandlungsmittel portionsweise aus
dem Vorratsbereich entnommen, d.h. aus diesem eindo-
siert wird und dem eigentlichen Wirkort im Behandlungs-
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bzw. Zubereitungsraum des Gerätes, zum Beispiel ein
Haushaltsgerät zugeführt wird. Des Weiteren kann durch
Applizierung des erfindungsgemäß vorgeschlagenen
Dosierverfahrens erreicht werden, dass die Lösung, die
im Auflösebereich entstanden ist, während des Dosier-
vorganges aufgrund der kontinuierlichen Fluidumwäl-
zung im Auflösebereich wie im Vorratsbereich stets ho-
mogen durchmischt ist, eine Klumpenbildung vermieden
wird und insbesondere verhindert wird, dass sich inner-
halb der Lösung Bereiche mit höherer oder niedrigerer
Konzentration des aufgelösten Produktes bilden. Je ho-
mogener die Mischung, desto gleichmäßigere Reini-
gungs- bzw. Entkalkungsresultate lassen sich durch An-
wendung der erfindungsgemäß vorgeschlagenen ver-
siegelten Kartusche und des erfindungsgemäß vorge-
schlagenen Dosiergerätes bei Anwendung des Dosier-
verfahrens erzielen.

Kurze Beschreibung der Zeichnung

[0026] Anhand der Zeichnungen wird die Erfindung
nachstehend eingehender beschrieben.
[0027] Es zeigt:

Figur 1 Das erfindungsgemäß vorgeschlagene Do-
siergerät und Komponenten,

Figur 2 eine erste Ausführungsvariante einer versie-
gelten Pulver-Blockkonzentratkartusche,

Figur 3 eine weitere Ausführungsvariante einer ver-
siegelten Kartusche mit mehreren in Pulver-
form, Blockform oder Tab-Form vorliegenden
Konzentratprodukten,

Figur 4 das Dosiergerät im Dosiermodus mit den
Fluidströmen,

Figur 5 der Spülvorgang der Rückhalteeinrichtung,

Figur 6 die Schrittabfolge eines Füllzyklus’,

Figur 7 Schritte eines Lösungszyklus’,

Figur 8 Schritte, die während eines Dosierzyklus ab-
laufen.

Ausführungsvarianten

[0028] Der Darstellung gemäß Figur 1 ist eine Ausfüh-
rungsvariante einer erfindungsgemäß vorgeschlagenen
Vorrichtung zum Ein- oder Mehrfachdosieren von min-
destens einem Reiniger oder eines Produktkonzentrats
(50, 54, 58) zu entnehmen.
[0029] Nachfolgend wird unter dem Begriff Reiniger
insbesondere ein Reinigungs-, oder Entkalkungs-, oder
Klarspülmittel verstanden, welches als Konzentratpro-
dukt entweder in Pulverform, oder als Granulat oder in

Blockform ,oder als Tab, oder als flüssiges Medium, oder
als gelartige Substanz, vorzugsweise verpackt in einer
versiegelten Kartusche vorliegt. Unter Behandlungsmit-
tel wird nachfolgend ein Reinigungsmittel verstanden,
welches aus einem An- bzw. Auflösevorgang der oben
genannten Konzentratprodukte mittels eines Fluides ent-
steht.
[0030] Der Darstellung gemäß Figur 1 ist die schema-
tische Darstellung des erfindungsgemäß vorgeschlage-
nen Dosiergerätes 10 zur Reinigung einer gewerbliche
Spülmaschine, eine Haushaltsspülmaschine oder eine
Haushaltswaschmaschine oder um einen Innenraum ei-
nes Backofens oder eines Kombidämpfers zu entneh-
men
[0031] Die Darstellung gemäß Figur 1 zeigt das Do-
siergerät 10 mit seinen Hauptkomponenten und einer auf
das Gerät aufgesetzte versiegelte Kartusche 48.
[0032] Die Kartusche ist mit einer Versiegelung 52 ver-
sehen, die das Produktkonzentrat 50 innerhalb der Kar-
tusche 48 zurückhält. Unter der Kartusche 48, befindet
sich eine auf die Versiegelung ausgerichtete Produktfrei-
setzungsvorrichtung 19. Die Produktfreisetzungsvorrich-
tung kann je nach Art der Versiegelung der Kartusche
48 unterschiedlich ausgeführt sein. Bei wasserlöslichen
Versiegelungen besteht die Produktfreisetzungsvorrich-
tung 19 aus einem Rohr über das im Lösezyklus (Figur
7) ein Fluidvolumenstrom 18 auf die Versiegelung ge-
richtet wird (siehe Figur 4). Bei Verwendung einer Ver-
siegelung 52 aus mechanisch penetrierbarem Material
wie Kunststoff- oder Aluminiumfolie ist an der Produkt-
freisetzungsvorrichtung zusätzlich ein Dorn angebracht,
der eine derartig ausgeführte Versiegelung 52 zu durch-
stoßen vermag.
[0033] Unter der Produktfreisetzungsvorrichtung 19
befindet sich eine Anlösekammer 42 bzw. der Anlöse-/
Auflösebereich 46 des Dosiergeräts 10.
[0034] Die Anlösekammer 42 bzw. der Anlöse-/Auflö-
sebereich 46 wird durch eine Rückhaltevorrichtung 38
von einem Behandlungsmittelvorratsbehälter 40 ge-
trennt. Bei der Rückhaltevorrichtung 38 kann es sich bei-
spielsweise um einen Sieb, eine Membran oder um ein
Gewebe handeln. Die Rückhaltevorrichtung 38 ist insbe-
sondere fluidpermeabel jedoch feststoffretardierend
ausgeführt, so dass die Rückhaltevorrichtung 38 unge-
löste Konzentratproduktrückstände so lange zurückhält,
bis diese nahezu vollständig in Lösung gegangen sind.
Die Rückhaltevorrichtung 38, die im Bereich der Anlöse-
kammer 42 bzw. des Anlöse-/Auflösebereiches 46 an-
geordnet ist, kann durch Überströmen mit einem Fluid
von Rückständen befreit, gewissermaßen sauber ge-
spült werden.
[0035] In die Anlösekammer 42 bzw. den Anlöse-/Auf-
lösebereich 46 integriert ist eineAuflösebereich-Durch-
mischungsvorrichtung 20. Diese gewährleistet eine ak-
tive Verwirbelung von Fluid im Auflösebereich und stellt
damit eine gute Durchmischung des Konzentratproduk-
tes durch Verwirbeln mit dem Fluid sicher. Weiterhin wird
durch die Verwirbelung das Zusetzen der Rückhaltevor-
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richtung 38 mit ungelöstem oder angelösten Konzentrat-
produkt sowie Verunreinigungen während des Lösezy-
klus (Figur 7) verhindert.
[0036] Der Darstellung gemäß Figur 1 ist darüber hin-
aus zu entnehmen, dass die Anlösekammer 42 bzw. der
Anlöse-/Auflösebereich 46 einen Befüllleitung 44 sowie
einen Überlauf 34 beinhaltet. Während des Füllzyklus
(Figur 6) strömt Fluid, beispielsweise Wasser, über den
Zulauf in das Dosiergerät 10 ein und füllt dieses bis zum
Überlauf 34 mit einem definierten Füllvolumen auf.
[0037] Unterhalb des Behandlungsmittelvorratsbehäl-
ters 40 befindet sich ein Ablauf 32, der das im Behand-
lungsmittelvorratsbehälter 40 bevorratete Behandlungs-
mittel einem insbesondere als Pumpe beschaffenen För-
deraggregat 26 zuführt. Über das Förderaggregat 26 wird
auf der Druckseite eine Leitung beaufschlagt, in der sich
ein Dosierventil 28 befindet, über welches ein Dosier-
strom einer Impfstelle 30 zugeleitet wird.
[0038] In den Behandlungsmittelvorratsbehälter 40 in-
tegriert ist die Vorratsbehälter-Durchmischungsvorrich-
tung 22. Diese gewährleistet, dass keine "Nester" mit
Behandlungsmittel unterschiedlicher Konzentration ent-
stehen können. Vielmehr wird im Behandlungsmittelvor-
ratsbehälter 40 ein homogene Eigenschaften aufweisen-
des Behandlungsmittel bevorratet, welches kontinuier-
lich, oder welches im Rahmen einer Mehrfachdosierung
über den Zulauf zum als Pumpe ausgebildeten Förder-
aggregat 26 und damit über das Dosierventil 28 an einer
Impfstelle 30 in den Behandlungsraum eines Reini-
gungsgerätes z.B. einer Geschirrspülmaschine, oder
dem Backraum eines Backofens oder eines Kombidämp-
fers zur Reinigung desselben, eindosiert werden kann.
[0039] Bei Verwendung einer versiegelten Konzen-
tratkartusche 48 auf Pulver-/Blockbasis wird das Kon-
zentratprodukt vom Fluidvolumenstrom 18 durch Auflö-
sung einer Versiegelung aus einer eingesetzten Kartu-
sche 48 freigesetzt, an- bzw. aufgelöst und in an- bzw.
aufgelöstem Zustand in die Anlösekammer 42 bzw. den
Anlöse-/Auflösebereich 46 überführt. Bei Verwendung
eines Flüssig-/Gelproduktes wird eine permeable Mem-
bran oder Folie mit Hilfe eines gegebenenfalls an der
Produktfreisetzungsvorrichtung 19 angebrachten Doms
mechanisch durchstoßen und damit freigesetzt. In bei-
den Fällen mündet der Fluidvolumenstrom 18 nach
Durchspülen der das Konzentratprodukt in Pulver-
7Block oder Flüssig-/Gelform beinhaltenden Kartusche
48, in eine Anlösekammer 42 bzw. in einem Anlöse-/Auf-
lösebereich 46. Dieser Bereich ist von einem Behand-
lungsmittelvorratsbehälter 40 mittels einer Rückhaltevor-
richtung 38 getrennt. In einer Anlösekammer wird unter
Einsatz einer definierten Fluidmenge das Konzentratpro-
dukt an der Unterseite der Kartusche 48 an- bzw. aufge-
löst (siehe auch Figur 4). In die Anlösekammer 42 bzw.
in einem Anlöse-/Auflösebereich 46 mündet ein Anlöse-
volumenstrom 21, der eine aktive Verwirbelung, eine gu-
te Durchmischung des Konzentratproduktes mit dem
Fluid sicherstellt. Weiterhin wird durch die Verwirbelung
das Zusetzen der Rückhaltevorrichtung 38 mit ungelö-

stem oder angelösten Konzentratprodukt sowie Verun-
reinigungen verhindert.
[0040] Die Rückhaltevorrichtung 38, die im Bereich der
Anlösekammer 42 bzw. des Anlöse-/Auflösebereich 46
angeordnet ist, kann durch Überströmen mit einem Fluid
von Rückständen befreit, gewissermaßen sauber ge-
spült werden. Der Darstellung gemäß Figur 1 ist darüber
hinaus zu entnehmen, dass der Behandlungsmittelvor-
ratsbehälter 40 einen Überlauf 34 umfasst und einen in
Figur 1 nicht dargestellten Zulauf 44, über den Fluid, bei-
spielsweise Wasser in das Dosiergerät 10 einströmt. Un-
terhalb des Behandlungsmittelvorratsbehälters 40 befin-
det sich ein Ablauf 32, der das im Behandlungsmittelvor-
ratsbehälter 40 bevorratete Behandlungsmittel einem
insbesondere als Pumpe beschaffenen Förderaggregat
26 zuführt. Über das Förderaggregat 26 wird auf der
Druckseite eine Leitung beaufschlagt, in der sich ein Do-
sierventil 28 befindet, über welches ein Dosierstrom einer
Impfstelle 30 zugeleitet wird.
[0041] Sowohl das in der Anlösekammer 42 bzw An-
löse-/Auflösebereich 46 erzeugte Behandlungsmittel als
auch das im Behandlungsmittelvorratsbehälter 40 bevor-
ratete Behandlungsmittel werden über Fluidvolumen-
ströme, den Anlösevolumenstrom 21 sowie den Vorrats-
behälter-Durchmischungsstrom 23 durchmischt, so dass
keine "Nester" mit Behandlungsmittel unterschiedlicher
Konzentration entstehen können. Vielmehr wird im Be-
handlungsmittelvorratsbehälter 40 ein homogene Eigen-
schaften aufweisendes Behandlungsmittel bevorratet,
welches kontinuierlich, oder welches im Rahmen einer
Mehrfachdosierung über den Zulauf zum als Pumpe aus-
gebildeten Förderaggregat 26 und damit über das Do-
sierventil 28 an der Impfstelle 30 in den Behandlungs-
raum des Reinigungsgerätes 10, oder dem Innenraum
eines Backofens oder beispielsweise eines Kombidämp-
fers, eindosiert werden kann.
[0042] Figur 1 zeigt, dass sich oberhalb der Mündung
des aus der Produktfreisetzungseinrichtung 19 austre-
tenden Fluidvolumenstromes 18 zum Feisetzen, An-
bzw. Auflösen des Reinigers in einer Kartusche 48 ent-
haltenden mindestens einen Konzentratproduktes 50,
54, 58 (vgl. Darstellung gemäß Figuren 2 und 3) jene
Kartusche 48 befindet, die zumindest eine Versiegelung
52 aufweist. Die Versiegelung 52 verschließt zunächst
das in der Kartusche 48 enthaltene mindestens eine
Produktkonzentrat , sei es in Pulverform vorliegend, sei
es als Granulat vorliegend, sei es in Block-, oder Tabform
ausgebildet, sei es eine Flüssigkeit, sei es ein Gel.
[0043] Die Produktfreisetzungseinrichtung 19 öffnet
die Versiegelung 52, 56, 60 der Kartusche 48, wodurch
das Konzentratprodukt 50, 54, 58 dem aus der Produkt-
freisetzungvorrichtung 19 austretenden Fluidvolumen-
strom 18 zugänglich wird. Die Öffnung der Versiegelung
kann entweder durch Auflösen oder Durchstoßen einer
Folie mit Hilfe eines Doms oder dergleichen erfolgen.
[0044] Durch Anlösen des in der Kartusche 48 enthal-
tenen mindestens eines Produktkonzentrates eines Rei-
nigers 50, 54, 58 durch den Fluidvolumenstrom 18 ent-
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steht innerhalb des Anlösebereiches 42 bzw. Anlöse-/
Auflösebereiches 46 gemäß der Darstellung in Figur 4
das Behandlungsmittel. Das Behandlungsmittel ist durch
die hier schematisch als Sieb oder Membran angedeu-
tete Rückhaltevorrichtung 38 vom Behandlungsmittel-
vorratsbehälter 40 getrennt. Mittels des Anlöse-Volu-
menstrom 21 wird nach dem Anlösen des Produktkon-
zentrates durch den Fluidvolumenstrom 18 ein wohlde-
finiertes Volumen in der Anlösekammer 42 bzw. im An-
löse-/Auflösebereich 46 aufrecht erhalten, so dass ein
Behandlungsmittel erzeugt werden kann, welches die
gewünschte Reinigerkonzentration aufweist.
[0045] Dieses Behandlungsmittel in der Anlösekam-
mer 42 bzw. im Anlöse-/Auflösebereich 46 erzeugte Be-
handlungsmittel wird durch die Rückhaltevorrichtung 38
in den Behandlungsmittelvorratsbehälter 40 über und
wird in diesem durch Vorratsbehälter-Durchmischungs-
strom kontinuierlich umgewälzt, so dass sich ein homo-
genes Medium ohne Nester mit unterschiedlichen Kon-
zentrationen einstellt.
[0046] Das im Behandlungsmittelvorratsbehälter 40
vorgehaltene Behandlungsmittel wird über den Zulauf 32
dem Förderaggregat 26 zugeleitet. Druckseitig ist dieses
mit einer Leitung verbunden, in der sich ein Dosierventil
28 befindet, so dass ein Dosierstrom vom Behandlungs-
mittel zu einer Impfstelle 30, die in einem Behandlungs-
raum eines Reinigungsgerätes oder im Innenraum eines
Backofens oder eines Kombidämpfers liegen kann, er-
streckt.
[0047] Wenngleich die in Figur 1 dargestellte Rückhal-
tevorrichtung 38 als Sieb bzw. als Membran dargestellt
ist, so kann diese ebenfalls als Gewebe ausgebildet sein.
Vorzugsweise hält die Rückhaltevorrichtung 38 noch un-
gelöste Konzentratproduktrückstände so lange zurück,
bis diese nahezu vollständig in Lösung gegangen sind.
Bei der Rückhaltevorrichtung 38 handelt es sich bevor-
zugt um ein fluidpermeables, jedoch Feststoff retardie-
rende Eigenschaft aufweisendes Material, welches auch
in Form eines Gewebes ausgebildet sein kann.
[0048] Der Darstellung gemäß der Figuren 2 und 3 sind
Ausführungsvarianten von Kartuschen dargestellt, die
mindestens ein Produktkonzentrat eines Reinigers und
mindestens eine Versiegelung aufweisen.
[0049] So umfasst die in Figur 2 dargestellte Kartusche
48 ein Produktkonzentrat 50 eines Reinigers, das in der
Kartusche 48 entweder in Pulverform, oder in Granulat-
form, oder in Blockform, oder in Tabform, oder als Flüs-
sigkeit, oder als gelartige Substanz vorliegt. Bei dem min-
destens eines Produktkonzentrates 50 handelt es sich
insbesondere um ein Reinigungs-, ein Entkalkungs-,
oder ein Klarspülmittel. Wie Figur 2 des Weiteren zu ent-
nehmen ist, ist die Kartusche 48 an ihrer Unterseite durch
eine Versiegelung 52 verschlossen. Bei der Versiege-
lung, bei der sich auch um eine aktives Siegel, z.B. Ent-
kalker handeln kann, lässt sich die Versiegelung 52 durch
Ansprühen, beispielsweise über den Fluidstrom 18 me-
chanisch, thermisch oder physikalisch durch Lösen öff-
nen, so dass beispielsweise der Inhalt der Kartusche 48

von der Unterseite her durch Ansprühen freigesetzt wer-
den kann. Enthält die Kartusche 48 - vgl. Darstellung
gemäß Figur 3 - mehrere Produktkonzentrate, mehrere
Reiniger 54, 58, so können diese trennende Versiege-
lungen, vgl. Position 56, 60 in Figur 4 nacheinander zeit-
versetzt geöffnet und das Produktkonzentrat dement-
sprechend nacheinander zeitversetzt freigesetzt wer-
den. Durch Wahl des Materials, aus dem die Versiege-
lung 52gefertigt wird, können die Auslösezeitpunkte zur
Erzeugung des Behandlungsmittels beeinflusst werden.
So lässt sich die Versiegelung 52 beispielsweise aus ei-
nem Material, ausgewählt aus der Gruppe PVA, PVAL,
Glycerin, Alkylenglykole und deren Polymere und/oder
nicht ionischer Tenside, Polyalkylenglykole, Wachse,
langkettige Fettderivate, Polyacrylate, Polyacrylatcopo-
lymere, PVP, Polyvinylacetate, Fettsäuren, Alkohole,
Fettalkohole, Ester, Äther, Diole, Saccharide, Zuckeral-
kohole, Alkalimetallhydroxide und -phosphate oder Par-
affine herstellen. Entsprechend der Materialwahl stellen
sich in Bezug auf die Versiegelung 52unterschiedliche
mechanische Eigenschaften ein, was die Versieglung
52betrifft, oder unterschiedliche thermische, oder Lös-
lichkeits-Eigenschaften, was den Öffnungszeitpunkt der
Versieglung 52 durch Aufsprühen eines erwärmten
Fluidvolumenstromes 18 beispielsweise betrifft. Ent-
sprechend der Materialwahl lässt sich der Öffnungszeit-
punkt der Versieglung 52 entsprechend vordefinieren,
so dass ein zeitversetztes insbesondere ein sequenziel-
les Einsetzen der jeweiligen Erzeugung eines Behand-
lungsmittels abhängig von der in der Kartusche 48 in ver-
tikaler oder radialer Richtung vorliegenden Konzentrat-
produktes betrifft.
[0050] Der Darstellung gemäß Figur 3 ist eine weitere
Ausführungsvariante einer Kartusche 48 zu entnehmen,
bei dem ein erstes Produktkonzentrat 54 in durch eine
erste Versiegelung 56 und ein zweites Produktkonzen-
trat 58, durch eine zweite Versiegelung 60 voneinander
getrennt sind. Durch eine derartige Ausführungsmöglich-
keit einer Kartusche 48 kann eine sequenzielle Freiset-
zung des ersten Produktkonzentrates 54 und des zwei-
ten Konzentratproduktes 58 erfolgen. So lassen sich zum
Beispiel zunächst alkalische Reinigerkomponenten un-
ter starker Erwärmung aufgrund exothermer Reaktion er-
zeugen, wobei in einem nachfolgenden Freisetzungs-
schritt nach Abkühlung der Temperatur weitere tempe-
ratursensitive Inhaltsstoffe wie z.B. Bleiche, Enzyme
nach entsprechender Abkühlung freigesetzt werden
kann.
[0051] In einer weiteren beispielhaften Anwendung
kann durch die Kartusche 48, die mehrere durch Versie-
gelungen 56 bzw. 60 voneinander getrennte Produktkon-
zentrate 54 bzw. 58 aufweist, eine zeitversetzte Freiset-
zung der Produktkonzentrate 54, 58 erreichen werden,
beispielsweise zuerst das Freisetzen des sauren Ma-
schinenreinigers als Wartungsfunktion für das Dosierge-
rät und eine optionale anschließend durchzuführende
Reinigung / Entkalkung des Reinigungsgerätes. An-
schließend wird nach erneutem Füllen des Dosiergerä-
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tes das eigentliche Behandlungsmittel erzeugt durch auf-
lösen der Versiegelung 60 und freisetzen eines beispiels-
weise alkalischen Behandlungsmittels.
[0052] In beiden Fällen besteht analog zu der in Figur
2 dargestellten Kartusche 48 die Möglichkeit, die jewei-
ligen Behandlungsmittel 54 und 58, durch Versiegelun-
gen 56 und 60 voneinander zu trennen, so dass diese
nacheiander zeitversetzt freigesetzt werden. Analog zur
in der Darstellung gemäß Figur 2 beschriebenen Versie-
gelung 52 kann durch das Material der Versiegelung
56,60 damit der Auslösezeitpunkt der Erzeugung eines
bestimmten Behandlungsmittels durch das Material der
Versiegelung definiert werden. Bei der Materialversiege-
lung handelt es sich insbesondere um ein Material, wel-
ches aus der Gruppe PVA, PVAL, Glycerin, Alkylengly-
kole und deren Polymere und/oder nicht ionischer Ten-
side, Polyalkylenglykole, Wachse, langkettige Fettderi-
vate, Polyacrylate, Polyacrylatcopolymere, PVP, Polyvi-
nylacetate, Fettsäuren, Alkohole, Fettalkohole, Ester,
Äther, Diole, Saccharide, Zuckeralkohole, Alkalimetall-
hydroxide und -phosphate oder Paraffine ausgewählt
werden.
[0053] Unter Verwendung der in Figuren 2 und 3 dar-
gestellten Kartuschen 48, seien sie lediglich ein Reiniger/
Produktkonzentrat 50, oder mehrere Produktkonzentra-
te 58, 54 aufnehmend und unter Einsatz der in Figur 1
dargestellten Vorrichtung zur Ein- oder Mehrfachdosie-
rung von Behandlungslösungen, lässt sich ein Dosier-
verfahren darstellen, bei dem die Bereitstellung eines be-
stimmten Behandlungsmittels im Auflösebereich, sei es
in einer Anlösekammer 42, sei es in einem Anlöse-/Auf-
lösebereich 46 mit einer definierten Konzentration er-
folgt.
[0054] Figur 4 zeigt das erfindungsgemäß vorgeschla-
gene Dosiergerät und die aus den in Figur 1 beschrie-
benen Komponenten resultierenden Fluidvolumenströ-
me.
[0055] Im Füllzyklus (Figur 6) erfolgt die Füllung des
Dosiergerätes 10 mit einer definierten Wassermenge
über die Befüllleitung 44 bei geöffnetem Zulaufventil 64
bis zu einer maximalen Füllhöhe 62, die durch die Über-
laufleitung 34 bestimmt wird. Ferner wird durch den Über-
lauf 34 die Überfüllung des Geräts vermieden.
[0056] Im Lösezyklus (Figur 7) erfolgt aus der Darstel-
lung gemäß Figur 4, dass das in der Kartusche 48 be-
vorratete Konzentrat nach Eröffnung der Versiegelung
52, sei es durch mechanisches durchstoßen mit Hilfe ei-
nes Dorns, oder durch Auflösen einer wasserlöslichen
Versiegelung durch den aus der Produktfreisetzungsvor-
richtung 19 austretenden Fluidvolumenstrom 18 ange-
löst bzw. freigesetzt wird. Durch die von der Unterseite
des Produktkonzentrates ausgehenden Pfeile ist der An-
lösevorgang des in der Kartusche 48 bevorrateten Ma-
terials und dessen Übergang in die Anlösekammer 42
beziehungsweise in den Anlöse-/Auflösebereich 46 an-
gedeutet.
[0057] Die Durchmischung des in der Anlösekammer
42 beziehungsweise im Anlöse-/Auflösebereich 46 sich

bildenden Behandlungsmittels wird durch den aus der
Auflösebereich-Durchmischungsvorrichtung 20 austre-
tenden Anlösevolumenstrom 21 ermöglicht, der im An-
löse-/Auflösebereich 46 beziehungsweise in der Anlöse-
kammer 42 eine Durchmischung des dortigen frisch ge-
bildeten Behandlungsmittels ermöglicht.
[0058] Das im Anlöse-/Auflösebereich 46 beziehungs-
weise in der Anlösekammer 42 gebildete Behandlungs-
mittel strömt über die Rückhaltevorrichtung 38, sei es
eine Membran, sei es ein Sieb, sei es ein Gewebe, kon-
tinuierlich in den Behandlungsmittelvorratsbehälter 40
nach. In diesem wird das Behandlungsmittel durch den
aus der Vorratsbehälter-Durchmischungsvorrichtung 22
austretenden Vorratsbehälter-Durchmischungsstrom 23
kontinuierlich umgewälzt, so dass keine Nester mit hö-
herer oder niedriger Konzentration von Reinigerkonzen-
trat verbleiben, sondern im Behandlungsmittelvorratsbe-
hälter 40 ein homogenes Behandlungsmittel bevorratet
wird. Dieses strömt durch den Sammler 68 durch den
Zulauf 32 dem Förderaggregat 26 zu. Durch das Förder-
aggregat 26 strömt das Behandlungsmittel der Dosier-
leitung 24 zu, in der sich das Dosierventil 28 vor der Impf-
stelle 30 befindet. Andererseits strömt auf der Druckseite
des Förderaggregates 26 das Behandlungsmittel, ver-
gleiche Position 66, als Fluidvolumenstrom 18 bezie-
hungsweise Anlösevolumenstrom 21 sowohl als Vorrats-
behälter-Durchmischungsstrom 23 wieder in den Be-
handlungsmittelvorratsbehälter 40 zur Durchmischung
von dessen Inhalt als auch als Anlösevolumenstrom 21
in den Anlöse-/Auflösebereich 46 beziehungsweise die
Anlösekammer 42 zurück. Mit ein und demselben För-
deraggregat 26 wird das Anlösen des Produktkonzentra-
tes 50 erreicht, das Durchmischen der Anlösekammer
42 beziehungsweise des Anlöse-/Auflösebereich 46, fer-
ner das kontinuierliche Umwälzen des Behandlungsmit-
tels, welches im Behandlungsmittelvorratsbehälter 40
enthalten ist, sowie das im Dosierzyklus (Figur 8) bei
geöffnetem Dosierventil 28 erfolgende Einpumpen des
Behandlungsmittels über die Dosierleitung 24 zur Impf-
stelle 30. Somit entfallen weitere Förderaggregate, son-
dern es ist lediglich der Einsatz eines einzigen Förder-
aggregates, vorzugsweise als Pumpe ausgebildet, erfor-
derlich.
[0059] Figur 5 zeigt einen Wartungsmodus des Dosier-
gerätes, bei dem die Rückhaltevorrichtung zwischen An-
lösekammer 42 beziehungsweise im Anlöse-/Auflösebe-
reich 46und dem Behandlungsmittelvorratsbehälter 40
gereinigt wird. Dies erfolgt vorzugsweise im Füllzyklus
(Figur 6) des Dosiergeräts bei dem das Gerät mit Fluid,
vorzugsweise Leitungswasser, befüllt wird.
[0060] Der Darstellung gemäß Figur 5 ist zu entneh-
men, dass über die Befüllleitung 44 kontinuierlich ein-
strömendes Fluid, vorzugsweise Leitungswasser, in die
Anlösekammer 42 beziehungsweise den Anlöse-/Auflö-
sebereich 46 einströmt. Durch diese kontinuierliche Fül-
lung steigt das Flüssigkeitsniveau 62 über die Untergren-
ze des Überlaufs 34. Hiermit wird ein Spülstrom 70 er-
zeugt, der auf der Oberseite der Rückhaltevorrichtung
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befindliche nicht gelöste Produktkonzentratrückstände
als Partikelaustrag 72 in den Überlauf 34 einspült, so
dass die Rückhaltevorrichtung 38, sei es eine Membran,
sei es ein Sieb, sei es ein Gewebe, kontinuierlich gerei-
nigt werden kann und keine Produktrückstände auf deren
Oberseite, d.h. am Boden der Anlösekammer 42 bezie-
hungsweise des Anlöse-/Auflösebereich 46, verbleiben.
[0061] Im in Figur 5 dargestellten Wartungsmodus
kann das Förderaggregat 26 ausgeschaltet sein, d.h. es
findet keine Durchmischung der Inhalte der Anlösekam-
mer 42 des Anlöse-/Auflösebereichs46 beziehungswei-
se des Behandlungsmittelvorratsbehälters 40 durch die
Ströme 21 beziehungsweise 23 statt, sondern lediglich
eine Spülung der Rückhaltevorrichtung zum Partikelaus-
trag 72.
[0062] Figur 6 zeigt in schematischer Weise den Ab-
lauf eines Füllzyklus.
[0063] Ein Füllzyklus 100 wird nach Initialisierung ei-
nes Startes 110 durchgeführt. Beim Füllzyklus 100 wird
durch Initialisierung des Startes 110 Flüssigkeit über die
Befüllleitung 44 in die Anlösekammer 42 beziehungswei-
se in den Anlöse-/Auflösebereich 46 geleitet und gelangt
von diesem durch die Rückhaltevorrichtung 38 in den
Behandlungsmittelvorratsbehälter 40. Wenn das Niveau
des Überlaufs 34 erreicht ist, läuft überschüssiges Was-
ser in den Abfluss, da dieser als freier Auslauf ausgeführt
ist und permanent offen steht. Durch zeitgesteuertes Öff-
nen des Dosierventils 28 lässt sich das Füllvolumen de-
finiert anpassen.
[0064] Innerhalb dieses Modus lässt sich auch die
Rückhaltevorrichtung 38 spülen. Die Rückhaltevorrich-
tung 38 kann bei Einsatz ungeeigneter, nicht zugelasse-
ner oder nach längeren Nutzungszeiten unlöslich gewor-
dene Partikel in ihren Eigenschaften beeinträchtigt wer-
den. In diesem Falle kann durch manuelle Anforderung
oder Nutzungszeit abhängig ein gründliches Überspülen
der Rückhaltevorrichtung 38 im Füllzyklus 100 erfolgen.
Das Zulaufventil 64 bleibt zu diesem Zwecke länger als
notwendig geöffnet, so dass ein Wasserstrom gerichtet
von der Befüllleitung 44 zum Überlauf 34 einen Parti-
kelaustrag 72 darstellt, der unlösliche aus dem Dosier-
gerät 10 ausschwemmt.
[0065] Bei Position 120 wird das Ventil geöffnet, der
oben beschriebene Vorgang läuft ab. Eine Füllung des
erfindungsgemäßen Dosiergerätes erfolgt im Verfah-
rensschritt 130 solange, bis sämtliche Komponenten be-
füllt sind. In Verfahrensschritt 140 erfolgt eine Füllmen-
genanpassung, wobei die Füllmenge des Dosiergerätes
an die Gebindegröße beziehungsweise an die Produktart
angepasst werden kann. Dies ist erforderlich, da durch
das Auflösen des Festproduktes beziehungsweise das
Verdünnen der Flüssigprodukte eine spezifische Volu-
menzunahme erfolgt. Ohne Füllmengenanpassung wür-
de es zu Verlusten an Behandlungsmittel kommen, die
über den Überlauf 34 ungenutzt abfließen.
[0066] Nach Ende des Befüllvorgangs 150 wird ein
entsprechendes Signal an die Steuerung des Gerätes
übermittelt.

[0067] Figur 6 ist darüber hinaus des Weiteren zu ent-
nehmen, dass bei Füllung im Wartungsmodus 160 die
oben skizzierte Reinigung der Rückhaltevorrichtung 38
erfolgen kann, angedeutet durch Abfrage 170.
[0068] Figur 7 sind die Schritte eines Lösezyklus zu
entnehmen.
[0069] Gemäß des Lösezyklus’ 200 mittels eines Start-
signales 210 initiiert. Danach erfolgt im Schritt 220 eine
Aufforderung im Bedienerdisplay des Gerätes, dass eine
gegebenenfalls leere Kartusche 48 durch eine neue Kar-
tusche 48 zu ersetzen ist. Die leere Kartusche 48 ist so-
weit restentleert wie möglich, da sie im vorher erfolgten
Spülzyklus mit Fluid mittels des Fluidvolumenstrom 18
fast vollständig ausgespült wurde. Im Falle einer mit
Kunststofffolie oder Alu-/PE-Verbundfolie verschlosse-
nen Kartusche 48 kann diese beim Einsetzen mithilfe
eines Dornes auf mechanischem Wege angestochen
und damit geöffnet werden. Wird eine wasserlösliche
Versiegelung 52 hingegen eingesetzt, kann diese durch
späteres Ansprühen, Umspülen, Überströmen durch ei-
nen kontinuierlichen Strom Wasser geöffnet werden.
[0070] Bei Schritt 230 wird die Bestätigung des Wech-
sels der Kartusche initiiert. Gemäß Schritt 240 erfolgt ei-
ne kontinuierliche Fluidumwälzung bei geschlossenem
Dosierventil 28, welches auf der Druckseite des Förder-
aggregates 26 liegt.
[0071] Die Umwälzung des Fluides, anfangs Wasser,
später Behandlungsmittel, erfolgt durch das Förderag-
gregat 26, die aus dem Vorratsbereich Fluid ansaugt und
auf der Druckseite mittels entsprechender Durchmi-
schungsvorrichtungen 20,22,vorzugsweise ausgeführt
als Düsen bzw. offene Leitungsenden, sowohl den Vor-
ratsbereich als auch den Auflösebereich, vergleiche Po-
sitionen 40, 42, 46, durchmischt sowie als Produktfrei-
setzungsvorrrichtung 19 wirkt, die mit einem "Druck-
strahl" als Fluidvolumenstrom 18 unterhalb des Inhaltes
der Kartusche 48, den Kartuscheninhalt beaufschlagt.
Mittels des "Druckstrahles", d.h. des Fluidvolumenstrom
18, erfolgt das Öffnen einer wasserlöslich ausgebildeten
Versiegelung 52, so dass das Produktkonzentrat aus
dem Inneren der Kartusche ausgewaschen werden
kann.
[0072] Bei Mehrkomponentenkartuschen, vergleiche
Darstellung gemäß Figur 3, regelt die Steuerung des zu
reinigenden Gerätes Dosierpausen, z.B. zur Abkühlung
des Fluides, um das spätere Freisetzen temperatursen-
sitiver Komponenten bei exothermen Lösungsvorgän-
gen zu ermöglichen.
[0073] Bei Position 250 gemäß des Flussdiagramms
in Figur 7 ist das Ende des Lösezyklus’ erreicht.
[0074] Der Darstellung gemäß Figur 8 sind die Schritte
eines Dosierzyklus’ zu entnehmen.
[0075] Gemäß eines Dosierzyklus’ 300 nach einem
Startsignal wird eine Dosierung angefordert. Diese an-
geforderte Dosiermenge ist in der Regel schmutzabhän-
gig und kann von zu reinigenden Gerät oder vom Reini-
gungsgerät bestimmt werden. Zunächst erfolgt während
einer Vorlaufzeit 320 des Förderaggregates 26 eine ho-
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mogene Durchmischung des Behandlungsmittels inner-
halb des Behandlungsmittelvorratsbehälters 40. Ablage-
rungen werden suspendiert.
[0076] Gemäß Schritt 330 erfolgt der Beginn des Do-
siervorganges durch Öffnung des Dosierventiles 28 vor
der Impfstelle 30. Ein Teilvolumenstrom wird in den Be-
handlungsraum über die Impfstelle 30 in das Gerät bzw.
den Behandlungsraum geleitet. Parallel dazu werden
weiterhin die Durchmischungsströme 23,21 beziehungs-
weise der Fluidvolumenstrom 18, zum Behandlungsmit-
telvorratsbehälter 40, dem Anlöse-/Auflösebereich46
beziehungsweise der Anlösekammer 42 sowie Produkt-
freisetzungsvorrichtung 19 geleitet. Dadurch kann auch
bei langen Dosierzeiten eine Separation suspendierter
Partikel verhindert werden.
[0077] Bei Position 350 ist das Ende des Dosierzyklus
300 erreicht.
[0078] Es können auch Sonderfälle vorliegen, wonach
bei einem Dosiermodus "geringe Menge" eine Dosierung
bei geringen Restfüllmengen durchführbar ist. Ab einer
kritischen Restmenge an Behandlungsmittel nimmt je
nach Konstruktion und Formgebung des Dosiergerätes
die Genauigkeit der Dosierung ab, da das Förderaggre-
gat 26 Luft anzusaugen beginnt. In diesem Falle lässt
sich eine definierte Wassermenge durch kurzzeitige Öff-
nung des Füllventiles 64 zugeben bei entsprechender
Erhöhung der Dosiermenge der folgenden Dosierzyklen.
Durch mehrmaliges Durchfahren des Dosiermodus "ge-
ringe Füllmenge" wird die Reinigerkonzentration konti-
nuierlich abgesenkt und gleichzeitig das Dosiergerät 10
und die angesetzte leere Kartusche 48 mit Wasser nach-
gespült.
[0079] Eine Füllmengenüberwachung kann vorzugs-
weise im Behandlungsmittelvorratsbehälter 40 über ei-
nen Schwimmerschalter konduktiv oder kapazitiv oder
auf ähnlichen Wegen überwacht werden. Auch eine ma-
thematische Berechnung der Behandlungsmittel Rest-
füllungmenge ist möglich gemäß der Formel V (Restmen-
ge) = V (Füllmenge) - V (Füllmengenanpassung) - V(Do-
siermengen [n]) mit n = Anzahl der einzelnen Dosierzy-
klen 300, bestimmbar aufgrund des konstanten Volu-
menstroms zur Impfstelle aus der Gesamtöffnungszeit
des Dosierventils 28 seit dem Beginn des Dosierzyklus.

Patentansprüche

1. Vorrichtung zur Ein- oder Mehrfachdosierung von
Reinigern mindestens eines Reinigers (50, 54, 58)
in einem Reinigungsgerät, wobei der mindestens ei-
ne Reiniger (50, 54, 58) in Pulverform, als Granulat,
als Tab, in Blockform flüssig oder als Gel vorliegt,
dadurch gekennzeichnet, dass der mindestens ei-
ne Reiniger (50, 54, 58) in einer Kartusche (48) auf-
genommen ist, die mindestens eine Versiegelung
(52, 56, 60) aufweist, nach deren Öffnen der minde-
stens eine Reiniger (50, 54, 58) in eine Auflösekam-
mer (42) bzw. einen Anlöse-/Auflösebereich (46) ge-

langt, der mit einem Behandlungsmittel-Vorratsbe-
hälter (40) in Verbindung steht.

2. Vorrichtung zur Ein- oder Mehrfachdosierung ge-
mäß Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
die Auflösekammer (42) bzw. der Anlöse-/Auflöse-
bereich (46) vom Behandlungsmittelvorratsbehälter
(40) durch eine Rückhaltevorrichtung (38) getrennt
ist.

3. Vorrichtung zur Ein- oder Mehrfachdosierung ge-
mäß einem der vorhergehenden Ansprüche, da-
durch gekennzeichnet, dass die Rückhaltevor-
richtung (38) feststoffretardierende Eigenschaften
aufweist.

4. Vorrichtung zur Ein-oder Mehrfachdosierung gemäß
einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch
gekennzeichnet, dass die Rückhaltevorrichtung
(38) als Membran, als Sieb, oder als Gewebe aus-
gestaltet ist.

5. Vorrichtung zur Ein- oder Mehrfachdosierung ge-
mäß einem oder mehrerer der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass in der
Auflösekammer (42) bzw. dem Anlöse-/Auflösebe-
reich (46) aus einer Auflösebereich-Durchmi-
schungsvorrichtung (20) ein Anlösevolumenstrom
(21) mündet, der den Auflösungsbereich bei Löse-
zyklus und Dosierzyklus kontinuierlich durchmischt
und den mindestens einen Reiniger (50, 54, 58) an-
löst und/oder auflöst und ein Behandlungsmittel er-
zeugt.

6. Vorrichtung zur Ein- oder Mehrfachdosierung ge-
mäß einem oder mehrerer der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Be-
handlungsmittel vorratsbehälter (40)durch einen
aus einer Vorratsbehälter-Durchmischungsvorrich-
tung austretenden Vorratsbehälter-Durchmi-
schungsstrom (23) bei Löse-und Dosierzyklen kon-
tinuierlich durchmischt wird.

7. Vorrichtung zur Ein- oder Mehrfachdosierung ge-
mäß einem oder mehreren der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass sowohl
die Auflösekammer (42) bzw. der Anlöse-/Auflöse-
bereich (46) als auch der Behandlungsmittelvorrats-
behälter (40) mit einer Vorrichtung zur Fluidumwäl-
zung verbunden sind, über welchen das in der Auf-
lösekammer (42) bzw. im Anlöse-/Auflösebereich
(46) erzeugte Behandlungsmittel und das im Be-
handlungsmittelvorratsbehälter (40) enthaltende
Medium umgewälzt werden.

8. Vorrichtung zu Ein- oder Mehrfachdosierung gemäß
einem oder mehrerer der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Rückhal-
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tevorrichtung (38) ungelöste Rückstände des min-
destens einen Reinigers (50, 54, 58) im Auflösungs-
bereich (42, 46) so lange zurückhält, bis diese na-
hezu vollständig in Lösung gegangen sind.

9. Vorrichtung zur Ein- oder Mehrfachdosierung ge-
mäß einem oder mehrerer der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Rückhaltevorrichtung (38) während des Füllvor-
gangs des Dosiergeräts durch Spülen mit einem von
der Befüllleitung (44) zum Überlauf (34) gerichteten
Spülstrom (70) von Rückständen befreibar ist.

10. Vorrichtung zum Ein- oder Mehrfachdosieren ge-
mäß einem der vorhergehenden Ansprüche, da-
durch gekennzeichnet, dass die Kartusche (52)
mehrere Reiniger und/oder temperaturintensive
Komponenten und /oder Wartungskomponen-
tenenthält, die nacheinander zeitversetzt freigesetzt
werden.

11. Vorrichtung zum Ein- oder Mehrfachdosieren ge-
mäß einem oder mehrerer der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass Auflöse-
zeitpunkte zum Öffnen von mindestens einer Ver-
siegelung (52, 56 ,60) mindestens eines Produkt-
konzentrates (50 54, 58) durch die Materialwahl aus
der Gruppe PVA, PVAL, Glycerin, Alkylenglykole
und deren Polymere und/oder nicht ionischer Ten-
side, Polyalkylenglykole, Wachse, langkettige Fett-
derivate, Polyacrylate, Polyacrylatcopolymere,
PVP, Polyvinylacetate, Fettsäuren, Alkohole, Fettal-
kohole, Ester, Äther, Diole, Saccharide, Zuckeralko-
hole, Phosphate, Alkalimetallhydroxide sowie
-phosphate oder Paraffine definiert wird.

12. Vorrichtung zum Ein- oder Mehrfachdosieren ge-
mäß einem oder mehrerer der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass diese ein
Förderaggregat (26) aufweist, welches über einen
Zulauf (32) mit dem Behandlungsmittelvorratsbehäl-
ter (40) verbunden ist, wobei auf der Druckseite des
Förderaggregates (26) eine Aufteilung des Volu-
menstroms erfolgt, in einen Fluidvolumenstrom (18
zur Freisetzung des mindestens eines Produktkon-
zentrates (50, 54, 58), in einen Anlöse-Volumen-
strom (21)zur Durchmischung der Anlösekammer
(42) bzw. des Anlöse-/Auflösebereichs (46) in einen
Vorratsbehälter-Durchmischungsstrom (23) zur
Durchmischung des Behandlungsmittel-Vorratsbe-
reiches (40) und einen Dosierstrom zu einer Impf-
stelle (30) geregelt durch ein Dosierventil (28).

13. Vorrichtung zur Ein- oder Mehrfachdosierung, da-
durch gekennzeichnet, dass in Teilschritten Füll-
zyklus (100), Lösezyklus (200), Dosierzyklus (300)
ein Reinigungsmittel und/oder ein Behandlungsmit-
tel in definierter Mengenkonzentration erzeugt und

dosiert wird.

14. Dosierverfahren zur Erzeugung und Eindosierung
eines Behandlungsmittels, insbesondere eines Rei-
nigungs-, Entkalkungs- oder Klarspülmittels aus
mindestens einem in Pulverform, Tabform, Block-
form, Flüssigform oder Gelform vorliegenden Reini-
ger (50, 54, 58), sowie dessen Eindosierung in einen
Behandlungsraum eines Reinigungsgerätes,da-
durch gekennzeichnet, dass die Bereitstellung
des Behandlungsmittels innerhalb einer Anlösekam-
mer (42) bzw. des Anlöse-/Auflösebereichs (46) in
einer definierten Konzentration erfolgt, wobei

a) zunächst ein vollständiges bis nahezu voll-
ständiges Auflösen einer definierten Menge ei-
nes in Pulverform, in Granulatform, in Tabform
oder in Blockform oder in flüssiger Form oder in
Gelform vorliegenden Konzentratproduktes
mindestens eines Reinigers (50, 54, 58) in ei-
nem definierten Fluidvolumen erfolgt und
b) eine definierte Menge in flüssiger Form be-
ziehungsweise in gelartiger Form vorliegenden
Konzentratproduktes mindestens eines Reini-
gers (50, 54, 58) in einem definierten Fluidvolu-
men verdünnt wird.

15. Dosierverfahren gemäß Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Auflösungsbereich (42, 46)
während des An- beziehungsweise während des
Auflösevorganges kontinuierlich von einem Durch-
mischungsstrom (22) durchmischt wird.

16. Dosierverfahren gemäß Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Vorratsbereich (40) wäh-
rend Reinigerfreisetzung, Auflösevorgang und Do-
siervorgang von einem Durchmischungsstrom (22)
durchmischt wird.
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